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5

für die frau un ten im tal sa hen die Dra chen vor dem glei ßend 
blau en Hin ter grund des Him mels schwarz aus. Der um riss des 
Man nes wirk te klein und dun kel zwi schen den rie si gen un-
ge heu ern. ei ner, der ver lo ren war. sie press te die Lip pen auf-
ei nan der, wäh rend die Bes ti en ihn zer fetz ten, ihn bis sen, ihn 
wie ei nen spiel ball ge gen die fels wand war fen. Kein schrei 
ent schlüpf te ih rer Keh le, wäh rend sie von ih rem Ver steck aus 
mit er le ben muss te, wie er kämpf te, un er schro cken, un er müd-
lich, un be sieg bar.

Dann er ho ben sich die Dra chen wie der in die Luft und 
rausch ten da von.

stil le. Der fels vor sprung war leer. sie konn te den Blick nicht 
ab wen den, sich nicht be we gen, wie ge lähmt starr te sie nach 
oben. ihre au gen wa ren tro cken, und in ih rem Mund brei te-
te sich ein bit te rer Ge schmack aus, aber sie wür de nicht wei-
nen. Hat te sie es nicht im mer ge wusst, dass es da rauf hi naus-
lau fen wür de? Wer sich mit Dra chen ein ließ, warf sein Le ben 
fort. sie hat te es ihm oft ge nug ge sagt, und er hat te nicht auf 
sie hö ren wol len, die ser stur kopf von ei nem Mann. Der Zorn 
muss te grö ßer sein als die trau er, oder sie war ge nau so ver-
lo ren wie er.

»Du musst stark sein«, füs ter te sie, viel leicht zu sich, viel-
leicht auch zu dem Kind, das sie eng an sich press te. Nur nicht 
wei nen. sie sam mel te die Kraft in sich, um nicht zu sam men-
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zu bre chen, um nicht in den schrei hi nein zu fal len, der in ih rer 
Keh le wuchs.

Wäh le den Zorn. Al les ist bes ser, als das zu füh len, was in dei nem 
Her zen ist. Al les ist bes ser als die ser Ver lust.

erst als sich die dunk le sil hou et te des Kämp fers quä lend 
lang sam wie der auf rap pel te, keuch te sie auf. er war es, zwei-
fel los, selbst aus die ser ent fer nung er kann te sie ihn an sei nem 
Pfer de schwanz, an den brei ten schul tern. Zum ers ten Mal seit 
lan gem fühl te sie zag haf te Hoff nung in sich auf kei men. er leb-
te. er wür de zu ihr he runt er stei gen, und dann wür den sie fie-
hen, so weit sie konn ten. Bis ans ende der Welt, wenn es sein 
muss te. un will kür lich be gann sie zu zit tern, und sie drück te 
das klei ne Mäd chen so fest, dass es pro tes tier te, aber sie merk te 
nicht ein mal, wie es ver such te, sich ih rem Griff zu ent win den.

Von hier un ten war sein Zu stand nur zu er ra ten, doch ihr 
war, als wür de sie ne ben ihm ste hen und füh len, was er fühl-
te. er sah nicht mehr aus wie ein rit ter. Von der schul ter bis 
zum Ober schen kel zog sich eine rei he blu ti ger Lö cher, und sei-
ne Klei dung war zer fetzt und ver brannt. Vom Knie bis zu den 
ab ge wetz ten, von fri schem Blut be deck ten Halb stie feln lag der 
Kno chen bloß. trotz dem stand er noch auf recht, schwan kend 
zwar, aber un ge bro chen. Mit dem ei nen auge, das ihm ge blie-
ben war, blin zel te er in die Hel lig keit des ta ges.

Die Dra chen hat ten ihn für tot ge hal ten, aber er leb te noch. 
er war nicht so leicht um zu brin gen. Viel leicht konn te er jetzt 
zu ihr zu rück keh ren. al les wür de gut wer den …

in die sem Mo ment kam der rote Dra che.
Die frau starr te nach oben, un fä hig, sich ab zu wen den. Das 

rie si ge tier bäum te sich auf, brei te te die ge wal ti gen schwin-
gen aus. sei ne schup pen leuch te ten im son nen licht wie eine 
zwei te son ne, ein ge fal le ner stern. es stieß ein un mensch li-
ches Krei schen aus, ei nen Laut, der ihr das Blut in den adern 
ge frie ren ließ.
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Das Kind wim mer te und dräng te sich en ger an sie. Die frau 
hielt es fest, aber sie konn te im mer noch nicht weg se hen, und 
so litt sie mit ih rem Mann, bis zum bit te ren ende: Das feu er 
aus dem ra chen des un tiers hüll te die klei ne, dunk le Ge stalt 
des rit ters voll kom men ein. er brann te wie eine fa ckel; in die-
ses Licht ge taucht wirk te er wie ein Zau be rer in ei ner Wol ke 
aus Macht.

Dann war er fort.
asche reg ne te auf sie he run ter.
ein qual vol ler Laut des Kum mers kam über ihre Lip pen. sie 

schlug die Hand vor den Mund und konn te es den noch nicht 
ver hin dern. ihr schrei hall te durch das tal, wur de von den fel-
sen zu rück ge wor fen, ver viel fach te sich. ihr ei ge nes Leid gell-
te ihr in den Oh ren, und er schro cken nahm sie das Kind hoch 
und rann te los.

es gab kein ent kom men. Der Dra che warf sich vom fels-
vor sprung he run ter, se gel te über die Baum wip fel und brach 
kra chend durch die Äste. Die frau heul te auf und wand te sich 
in die an de re rich tung, doch es war zu spät. Die mäch ti gen 
schwin gen lie ßen Äste und gan ze Baum stäm me zer bers ten. 
Da ge gen war die stim me, die sie so hass te, ge ra de zu sanft zu 
nen nen, eine stim me vol ler Gold, als mal te die son ne ihre far-
ben an den Him mel.

»Gib mir das Kind«, sag te der Dra che.
»nein!« sie drück te das klei ne Mäd chen fest an sich. »Ver-

schwin de! Du hast ihn um ge bracht!«
»Gib sie mir«, be fahl er. »Du kannst ihr schick sal nicht wen-

den.«
Die frau warf sich zu Bo den. »nur über mei ne Lei che!«, 

kreisch te sie.
»sie ge hört mir.«
»nein! nein! ei nen schritt nä her, und ich töte sie selbst. Du 

be kommst sie nicht!«
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im mer noch reg ne te asche auf sie he run ter. eine wei ße flo-
cke leg te sich auf die hel le Haut der frau, eine an de re auf ihr 
gold blon des Haar. sie wim mer te wie der, als hät te sie sich da-
ran ver brannt. Doch im nächs ten au gen blick klang ihre stim-
me fest; die stim me ei ner Mut ter, die be reit ist, mit dem tod in 
Per son zu kämp fen.

»sie ge hört dir nicht, und ich wer de da für sor gen, dass du sie 
nie mals be kommst. sie wird nichts mit dir und dei nes glei chen 
zu tun ha ben. sie wird le ben, ver stehst du, le ben!«

»Du bist es, die nichts be greift«, sag te der Dra che un ge rührt.
Die frau war auf ge stan den, sie schob das Mäd chen hin ter 

sich und ball te die fäus te. ent schlos sen blick te sie dem un-
tier ent ge gen.

»Ver fucht seist du«, rief sie. »Beim Him mel und bei der erde 
und bei al len Göt tern! nur mei ne toch ter ist mir ge blie ben – 
und wenn du an sie he ran willst, dann musst du mich tö ten, so 
wie du Har lon ge tö tet hast. aber sie wird dir im Hal se ste cken 
blei ben und dein feu er aus lö schen. sie wird ih ren Va ter rä chen 
und dir das Herz he raus schnei den. ich ver fu che dich, Gah ran 
Va laK arm, mit mei ner gan zen Kraft. Wenn du es wagst, dich 
uns zu nä hern, wird die ses Kind dein un ter gang sein.«

in sei nen au gen kreis te die flam me. fun ken sto ben aus sei-
nen nüs tern.

Da trat das Mäd chen hin ter sei ner Mut ter her vor und streck-
te die Hän de nach ihm aus. Kla re blaue au gen fun kel ten ihn 
an. um den Hals trug das Kind eine sil ber ne Ket te mit zwei 
klei nen und ei nem gro ßen ro ten edel stein, rot wie der Dra che 
selbst, glän zend und glatt wie Glas.

»sie trägt die Ket te«, füs ter te der Dra che. »Du kannst ihr 
die se Bür de nicht ab neh men, Mer ina. ach te gut auf bei de. 
Die Klei ne soll te die stei ne nicht ver lie ren. ich wer de da sein, 
schnel ler als ein Pfeil, aber es wäre bes ser für uns alle, wenn es 
gar nicht erst so weit kommt.«
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er fog auf. sei ne schwin gen peitsch ten die Zwei ge. Blät ter 
se gel ten wie im sturm durch die Luft, als die ge wal ti ge Kre a-
tur sich aus dem Wald er hob.

Mer ina sank auf die Knie und leg te die arme um ihre 
 toch ter.
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1

P

Der Dra che war blau grün, als wäre er di rekt aus dem Meer 
ge stie gen. er schlug mit den mäch ti gen schwin gen und er hob 
sich lang sam in die Luft, in sei nen Kral len die gol de ne sänf te, 
in der drei Men schen sa ßen. schon schweb te die un ge wöhn-
li che Kut sche ein Yag über dem Bo den, nun war es be reits ein 
Gild rek, eine Man nes län ge … Mit ei nem wü ten den auf schrei 
stürz te Linn nach vor ne. sie sprang hoch, das schwert in der 
aus ge streck ten Hand, und er wisch te ge ra de noch den Bo den 
der sänf te, die durch den schlag ins schau keln kam. Das Mäd-
chen kreisch te, der Bot schaf ter beug te sich aus ei nem der bo-
gen för mi gen fens ter und rief: »Hö her! nun fieg doch!« Die 
drit te Per son, der Zau be rer mit den küh len grü nen au gen, 
streck te die Hand aus und mur mel te et was.

Linn spür te ei nen kräf ti gen stoß in den Ma gen und lan de te 
rück lings auf der stra ße. Der Dra che mit der sänf te fog über 
sie hin weg, und das hüb sche blon de Mäd chen lach te fröh lich.

So nicht. So ent kommt ihr mir nicht!
ra send vor Zorn und em pö rung schnell te die Dra chen jä ge-

rin hoch, ohne auf den schmerz in ih rem rü cken zu ach ten. Die 
ge hei men Wor te in der al ten Dra chen spra che bil de ten sich wie 
ohne ihr Zu tun auf ih rer Zun ge.

»Pai Ri Ko Res!« sie spreiz te die fin ger.
Mon de lang hat te Linn ver sucht, sich ein zu re den, dass sie 

kei ne Zau be rin war, als wür de die ses ge fähr li che und ver bo-
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te ne ta lent, wenn sie es nicht ein setz te, ein fach ver schwin den. 
Doch jetzt, ohne nach zu den ken, griff sie nach dem ein zi gen 
Mit tel, das ihr noch blieb. Das letz te Mal, als sie die sen spruch 
be nutzt hat te, war in ih rem Zim mer ein staub sturm ent stan-
den, den sie kaum zu bän di gen ver moch te.

Die Ge birgs stra ße war vom schmel zen den schnee und vom 
früh lings re gen der letz ten tage schlam mig und auf ge weicht, 
und als re ak ti on auf ih ren Zau ber schoss eine schlamm fon tä ne 
in die Luft, wuchs zehn, zwan zig Yags in die Höhe und er goss 
sich über den Dra chen und sei ne ed len flug gäs te. Die Wel le 
traf ihn wie ein Peit schen hieb. auf brül lend fuhr das un ge heu-
er he rum, sei ne Kral len öff ne ten sich, die sänf te wur de vom 
schwung nach vor ne ge schleu dert und krach te in die dich ten 
Wip fel des Wal des. erde und Ge steins bro cken wir bel ten in ra-
sen der Ge schwin dig keit durch die Luft, er grif fen den Dra chen 
und dreh ten ihn mit sich. sein schril les Krei schen schmerz te 
Linn in den Oh ren, als er mit dem peit schen den schwanz die 
Baum kro nen ra sier te. Ver zwei felt kämpf te er ge gen den Wir bel 
an, fat ter te wie ein im netz ge fan ge ner sing vo gel und sank in 
atem be rau ben der Ge schwin dig keit tie fer. er stürz te auf sie he-
rab, ge nau dort hin, wo sie mit ge zück tem schwert stand, den 
Kopf in den na cken ge legt.

es war zu spät, um zu fie hen und sich in si cher heit zu brin-
gen. Zu spät, um noch ir gend et was zu tun, um auch nur zu 
ver su chen, den ma gi schen sturm zu len ken. in dem Mo ment, 
als sie den Zau ber ent fes selt hat te, war ihr be wusst ge we sen, 
dass sie ihn nicht kont rol lie ren konn te. aber dies war ei ner der 
Dra chen, die ihr Hei mat dorf zer stört hat ten, ei ner der vier, die 
Höfe und Men schen in Brand ge setzt hat ten, die schuld da ran 
wa ren, dass Linn Brina ver las sen hat te, um eine Dra chen jä ge-
rin zu wer den. ihr Bru der ri nek, der ein Bein ver lo ren hat te … 
Bi nia, ihre klei ne schwes ter, mit ver brann tem rü cken, ro ten 
Bla sen auf der Kopf haut, ohne ihr gol de nes Haar … viel leicht 
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leb te sie nicht ein mal mehr. Die ser Dra che war ei ner der vier, 
die in die stadt Lan han nat ein ge fal len wa ren und ih ren Kampf-
leh rer Bher und zwei sei ner freun de ge tö tet hat ten. Das al les 
blitz te wie ein ein zi ger Ge dan ke durch ih ren Geist, wäh rend 
das blau grü ne un ge heu er krei schend vom Him mel fiel – Ich 
hab dich, du Biest! und: Ver dammt, sol len die an de ren etwa un ge
scho ren da von kom men?

Dann reg ne te es schlamm und stei ne auf sie. Linn duck-
te sich, die arme schüt zend über dem Kopf, und er war te te 
den auf prall, doch nichts ge schah. sie blin zel te – die letz ten 
strah len der röt li chen abend son ne bra chen durch die Wol ken. 
Der Dra che schwang sich mit ei nem er leich ter ten fau chen hö-
her und dreh te eine run de über den Bäu men, bis je mand rief: 
»Hier sind wir! Hier!« als nächs tes stieg er mit samt der sänf-
te hö her, um über den Berg gip fel da von zu se geln, von ei ner 
sei te zur an de ren schwan kend wie ein an ge schos se ner Vo gel.

Der Wald ver harr te ab war tend in stil le, be vor zö gernd das 
Le ben wei ter ging, die Mäu se wie der zwi schen den Wur zeln 
um her husch ten und das ers te zag haf te flö ten der ge fie der ten 
Wald be woh ner ein setz te.

seuf zend stand Linn auf. Mit dem Är mel wisch te sie sich 
das Blut von der Wan ge, wo ein stein sie ge trof fen hat te. sie 
hat te die chan ce ver passt, ih ren feind zu tö ten. Die aus län-
der wa ren fort, be vor sie die Ge le gen heit ge habt hat te, ih nen 
die wich tigs te fra ge zu stel len: Was hat ten sie mit die sem Dra-
chen zu tun?

Doch an de re sor gen wa ren erst ein mal wich ti ger. Wo war 
tani hin ge lau fen? Hof fent lich fand sie ihn wie der – oder we-
nigs tens eins der an de ren Pfer de, die viel leicht noch ir gend wo 
in der nähe wa ren. im mer hin wa ren auch die ti joa ner her ge-
rit ten. Bis vor kur zem hat te Linn al ler dings ge dacht, sie müss te 
die drei Gäs te des Kö nigs vor dem Dra chen ret ten.

Linn horch te. Der Ge sang der Vö gel hat te sich zu ei nem 
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schluch zen den Ge jau le ver stärkt. nein, das war … mensch-
lich. un ver kenn bar.

»Hal lo?«, frag te sie laut.
um sich durch das un durch dring li che Ge strüpp ei nen Weg 

zu bah nen, muss te sie ihr schwert zu Hil fe neh men. Ob wohl 
die Bäu me ihre Blät ter noch nicht ent fal tet hat ten, war es in 
die sem Wald mit dem dich ten ast werk viel dunk ler als auf 
der stra ße; da jetzt auch noch die son ne mit ei nem letz ten auf-
leuch ten hin ter der Berg ket te ver schwand, konn te Linn kaum 
et was er ken nen. sie folg te dem Ge räusch, bis vor ihr et was 
Hel les im Däm mer licht schim mer te.

Licht fiel durch die zer bro che nen Äste. am fuß des Bau mes 
hock te wie ein Häuf chen elend das blon de Mäd chen aus ti joa, 
den wei ßen Pelz um die schul tern. trä nen lie fen ihr über die 
Wan gen und ver schmier ten die kunst vol le schmin ke, mit der 
sie ihre schön heit her vor ge ho ben hat te. als sie die jun ge Dra-
chen jä ge rin er blick te, wein te sie noch lau ter.

Linn knie te sich ne ben cha mija auf den feuch ten Wald bo den 
und leg te ihr die Hand auf die schul ter.

»fräu lein? seid ihr ver letzt?«
Die ti joan erin schnief te und wisch te sich mit dem Hand rü-

cken übers Ge sicht, wo bei sie noch schmut zi ger wur de. »ich 
kann nicht auf ste hen«, heul te sie. »und sie sind ohne mich 
fort!«

Linn sah am stamm hoch. »Von da oben seid ihr he run ter ge-
fal len? Wie gut, dass die vie len Äste den sturz ab ge mil dert ha-
ben. ihr habt sehr viel Glück ge habt, wisst ihr das?«

»Mein fuß tut weh«, schluchz te cha mija.
»Die an de ren ha ben euch ein fach hier zu rück ge las sen?«
Die se fra ge hat te noch lau te res Wei nen zur fol ge.
»Kommt, hier kön nen wir nicht blei ben. Legt eu ren arm 

um mich, so, dann ver su chen wir mal, ob ihr euch auf rich-
ten könnt.«
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sie zog das Mäd chen hoch, das sich schwer auf sie stütz te.
»Geht es?«
»ich kann nicht auf tre ten.« Die ti joan erin stöhn te vor 

schmerz.
»jetzt reißt euch end lich zu sam men. Wir müs sen auf die 

stra ße. ich wer de ver su chen, die Pfer de zu fin den. in wel che 
rich tung sind sie ge lau fen?«

cha mija blin zel te ver wirrt.
»in wel che rich tung?«, wie der hol te Linn, lang sam un ge-

dul dig. »sind sie nicht weg ge rannt, als der Dra che ge kom men 
ist?« so weit sie wuss te, gab es kein ein zi ges tier, das ge las sen 
auf den an fug ei nes Dra chen re a gier te. nur Men schen wie sie 
selbst wa ren so ver mes sen, den un ge heu ern auch noch hin ter-
her zu ja gen.

»Doch … aber … ich weiß nicht.«
aus cha mija wür de sie wohl nichts nütz li ches he raus be-

kom men. Linn schlepp te das Mäd chen durchs Di ckicht zu rück 
zum Weg. sie hät te nicht sa gen kön nen, was sie mehr er mü de-
te – das Ge jam mer oder das Ge wicht der Ver letz ten. so klein 
und leicht die se auch aus sah, der durch näss te Pelz und wo mit 
sie sich sonst noch be hängt hat te – Klun ker, täsch chen und 
stie fel –, zog nicht nur Linns schul tern, son dern auch ihre Lau-
ne nach un ten.

als cha mija sich schließ lich mit schmerz ver zerr tem Ge sicht 
in den schlamm sin ken ließ, schalt Linn sich selbst.

Hab we nigs tens ein biss chen Mit leid mit ihr. Sie ist aus dem Wip
fel ei nes Bau mes ge stürzt, hat sich den Fuß und viel leicht noch mehr 
ge bro chen, so wie sie ge jam mert hat, ihre Be glei ter sind auf und da
von, und nun sitzt sie hier mut ter see len al lein – bis auf dich, ihre 
ein zi ge Hoff nung. Und eben noch hat sie dich als An grei fe rin er lebt. 

Viel leicht hat sie ja so gar Angst vor dir?
ein un ge wohn ter Ge dan ke für Linn, dass je mand sich vor 

ihr fürch ten könn te.
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»Geht nicht, bit te!«, feh te die ti joan erin, als Linn sich der 
Weg bie gung nä her te, um nach den Pfer den aus schau zu hal-
ten. »Lasst mich nicht al lein!«

Nun, so gro ße Angst wohl auch wie der nicht.
»Wir brau chen die Pfer de. ich gehe nur ein stück, bis ich aus 

dem Wald raus kom me.«
»nein! Bleibt bei mir!«
Das Bet teln des Mäd chens brach te Linn dazu, sich un ge-

wohnt grau sam zu füh len, als sie ent schlos sen wei ter lief. es 
war tat säch lich nicht weit, kaum ein Vier tely agon – also ein 
Vier tel von ei ner stun de fuß marsch –, bis die Bäu me aus ei-
nan der tra ten und den Blick auf die stei ni gen Hän ge frei ga ben. 
Die stra ße folg te in un zäh li gen Win dun gen ei nem ehe ma li gen 
fluss bett durchs Gerin-Yan-Ge bir ge, dem fa che ren aus läu fer 
der ganz jäh rig schnee be deck ten Gerin-Ber ge. an ei ni gen stel-
len schien der Wald von den Hän gen ab zu rut schen und bil de te 
ei nen dunk len tun nel, doch hier war das Ge län de of fen ge nug, 
um bis zur nächs ten Weg bie gung se hen zu kön nen. Zwi schen 
den stei nen blüh ten un zäh li ge gel be und wei ße früh lings blu-
men. Von tani, Linns lang bei ni gem kas ta ni en brau nem Wal lach 
mit der hel len Mäh ne, war da ge gen nichts zu se hen. Doch das 
hieß gar nichts – wenn er sich dazu ent schlos sen hat te, die stra-
ße zu ver las sen, konn te er ganz in der nähe sein, ohne dass sie 
ihn be merk te.

ein Wim mern ließ sie he rum fah ren. Da stand cha mija und 
hielt sich am röt li chen stamm ei ner Berg tan ne fest, das Ge sicht 
grau vor schmerz.

»Gü ti ger ara jas!«, schimpf te Linn. »Wie so seid ihr nicht ge-
blie ben, wo ihr wart?«

»Lasst mich nicht al lein«, stöhn te das Mäd chen.
Linn eil te zu ihr und konn te sie ge ra de noch auf fan gen, be-

vor sie zu sam men brach. sie hielt die jun ge ti joan erin im arm 
und über leg te fie ber haft, was sie tun soll te. Linns Herz zog sie 
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vor wärts, dem Dra chen nach, doch es be stand kei ne Mög lich-
keit mehr, ihn ein zu ho len. Ver mut lich trug er sei ne kost ba re 
Last über das Kriegs ge biet von Yan hin weg di rekt nach ti joa.

cha mija klam mer te sich an sie. Das Mäd chen zit ter te am 
gan zen Kör per. »Macht feu er«, füs ter te sie mit klap pern den 
Zäh nen.

»es gibt hier weit und breit kein tro cke nes Holz. ich kann 
nicht.«

»Doch«, wis per te das Mäd chen. »Zau be rin.«
Linn er schrak. cha mija hat te na tür lich mit er lebt, was ge sche-

hen war. für sie war Zau be rei be stimmt et was ganz nor ma les, 
doch in schenn stand die to des stra fe da rauf.

»Das dürft ihr nie man dem ver ra ten«, sag te die Dra chen jä ge-
rin schnell. »Ver sprecht es!«

Die sonst so strah lend blau en au gen der jun gen ti joan erin 
wirk ten dun kel, von schmerz er füllt, als sie wis per te: »Was 
könnt ihr denn? Könnt ihr … mei nen fuß … Hei le mich …« 
Dann seufz te sie und fiel in Ohn macht.

»na wun der bar.« Der abend senk te sich jetzt im mer schnel-
ler he rab. Linn muss te sich ein ge ste hen, dass sie nicht da mit 
ge rech net hat te, die nacht im frei en in den Ber gen zu ver-
brin gen. sie hat te nichts mit ge nom men, was nö tig ge we sen 
wäre – kei ne De cken, kei ne Zünd höl zer, kei nen Pro vi ant. Hals 
über Kopf war sie auf ge bro chen, als sie ge hört hat te, dass der 
blaue Dra che in der Ge gend war, ohne sich rich tig vor zu be rei-
ten. und nun hat te sie auch noch eine Ver letz te zu ver sor gen.

Hei le mich …
Wie denn? sie hat te kei ne ma gi schen sal ben zur Hand, nicht 

ein mal Can ess. sie hat te nichts, was von ei nem Dra chen stamm-
te und zum Zau bern be nutzt wer den konn te. nur die bern-
stein far be ne schup pe an ih rem schwert, doch die war be reits 
zum Ver nich ten be stimmt.

an de rer seits – wie war es ihr über haupt ge lun gen, den 
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schlamm sturm zu ent fes seln? auf Burg ru ath, wo sie den Zau-
ber spruch ge lernt und wo er zu ih rer ei ge nen Über ra schung 
funk ti o niert hat te, schweb te über all Dra chen staub in der Luft. 
Hier im Wald ent deck te sie zwar nichts da von, al ler dings war 
der blau grü ne Dra che hier ge we sen. Viel leicht hat te er auch 
staub ver lo ren oder ir gend ei ne ma gi sche Hül le, die sie hät te 
be nut zen kön nen? Wo mög lich war noch ir gend et was da von 
da – wei ter hin ten im Wald, wo der Dra che ge gen den sturm 
ge kämpft hat te?

Linn leg te cha mija vor sich tig auf die erde, deck te sie mit ih-
rem wei ßen um hang zu – dem Mar ken zei chen der Dra chen-
gar de des Kö nigs – und eil te im Lauf schritt zu der Weg bie-
gung, hin ter der der Kampf statt ge fun den hat te.

es war jetzt so dun kel, dass sie den Weg kaum noch er ken nen 
konn te. Der Bo den war hier so durch weicht und auf ge wühlt, 
dass sie auf pas sen muss te, nicht zu stür zen. selbst wenn dem 
Dra chen ein gan zes Horn ab ge bro chen wäre – wie soll te sie es 
hier fin den?

es gab ei nen Zau ber, der Licht schuf, das hat te Linn eben-
falls auf der Burg mit er lebt. eine leuch ten de Ku gel … wenn 
sie sich doch nur an die Wor te er in nern könn te, die man da-
für be nö tig te.

»Qui … ebon …« sie war sich nicht si cher, wie der spruch 
wei ter ging, ob über haupt ir gend ein Zau ber klap pen konn te, 
wenn sie da bei nicht et was von ei nem Dra chen in der Hand 
hielt, aber wäh rend sie noch die sil ben aus sprach, fühl te sie 
das ver trau te Bren nen auf der Zun ge, und ein fah les gol de nes 
Licht er hell te die stra ße zwi schen den schwar zen Mau ern der 
tan nen. Linn konn te die Quel le des Leuch tens nicht aus ma-
chen, aber sie hielt sich nicht da mit auf, da rü ber zu stau nen, 
dass ihr auch die ser ma gi sche Ver such so leichtge fal len war. 
Da sie nicht wuss te, wie lan ge das schim mern an hal ten wür-
de, such te sie rasch den nas sen Bo den nach et was ab, das sie 
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zum Hei len be nut zen konn te. jetzt wäre es prak tisch ge we sen, 
wenn sie Ma gie hät te spü ren kön nen, so wie es ver mut lich alle 
Zau be rer au ßer ihr ver moch ten. Lei der fehl te ihr die ses ta lent, 
also muss te sie mit blo ßen Hän den im schlamm wüh len.

ir gend wann ging das ma gi sche Licht wie der aus, und sie 
muss te sich in völ li ger Dun kel heit zu rück tas ten. Hier drau-
ßen brach end lich der Mond durch die Wol ken, der wei ße Pelz 
schim mer te durch die nacht und lei te te sie zu cha mija zu-
rück.

Linn knie te sich ne ben das Mäd chen. sie strich ihr die dreck-
ver krus te ten sträh nen aus dem Ge sicht – das nas se Haar fühl te 
sich an wie wel kes stroh – und leg te der Ver letz ten die Hand 
auf die stirn.

»es tut mir so leid, ich habe nichts ge fun den. Da bei wür de 
ich euch so ger ne hel fen. es ist zu kalt. Bei al len Göt tern, ihr 
fühlt euch an, als wärt ihr aus schnee.« sie nahm das Mäd-
chen in die arme, um es we nigs tens ein biss chen zu wär men.
Die Ber ge schie nen in der Dun kel heit in die Höhe zu wach-
sen, stumm und feind se lig, wäh rend sich die früh lings wär me 
ver füch tig te.

»Wint ika …« Der Hei lungs zau ber krib bel te ihr auf den Lip-
pen. Viel leicht half es ja doch, auch wenn sie nichts Ma gi sches 
bei sich hat te. Viel leicht reich ten ein paar Krü mel Dra chen-
staub, die im schlamm ver bor gen ge we sen wa ren und nun an 
ih ren schmut zi gen Hän den haf te ten. »Wint ika.«

sie füs ter te es vor sich hin, im mer wie der. so hat te sie den 
nar ren ge heilt, als er im ster ben lag, mit glit zern dem staub 
an den Hän den und die sem Dra chen wort, das zer stör te Din ge 
wie der ganz zu sam men fü gen konn te, die sem ur al ten Wort aus 
ei ner hei li gen schöp fungs ge schich te. »Wint ika.«

Linn mur mel te es vor sich hin, den ein zi gen schutz vor Käl-
te und fins ter nis und schmerz, wäh rend sie das wie leb los da-
lie gen de Mäd chen fest hielt. chami jas atem war so fach, dass 
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Linn im mer wie der in ne hielt und horch te, ob sie über haupt 
noch leb te.

ein ein zi ges Wort ge gen den tod und die angst. »Wint ika.«

sie er wach te, und die Welt war nass und grau. Linn blin zel-
te und ver such te sich zu ori en tie ren. Grau über ihr, schwa den 
von Grau – und et was Dunk les, feuch tes.

eine … Pfer de schnau ze.
»tani!«
»ich habe mir schon ge dacht, dass das dein Pferd ist«, er-

klang chami jas mun te re stim me. »so wie er an dir in te res siert 
ist, hat er dich zum fres sen gern.«

Linn setz te sich auf und wisch te sich die näs se aus dem Ge-
sicht. für ei nen früh lings tag war der Mor gen viel zu dun kel 
und zu grau. schwe re Wol ken hin gen tief über dem Wald, die 
Berg hän ge la gen ir gend wo im ne bel ver steckt. Der ein zi ge 
Licht blick war, dass cha mija be reits mit den Vor be rei tun gen 
für das früh stück be gon nen hat te. sie knie te vor ei nem wüs-
ten Hau fen feucht glän zen der Zwei ge, da ne ben la gen wie in 
ei nem nest eine Hand voll eier in ver schie de nen far ben und 
Grö ßen.

»ich bin ein biss chen im Wald he rum ge klet tert«, er klär te das 
Mäd chen fröh lich. »aber für das feu er bist du zu stän dig. na-
tür lich nur, wenn du da für nicht zu müde bist.«

Linn hielt sich den Kopf. sie fühl te sich wa cke lig und be nom-
men, als hät te sie eine durch zech te nacht hin ter sich. »Ähm – 
ihr könnt wie der klet tern?«

»aber si cher!« cha mija eil te mit aus ge brei te ten ar men auf 
sie zu. »Du hast mich doch ge heilt. sag du zu mir, so hand ha-
ben wir das in ti joa, wenn ein Zau be rer ei nen teil sei ner Kraft 
für je man den op fert. Da durch sind wir ver bun den, und jetzt 
bist du mei ne freun din, ja?«

Linn ließ chami jas be geis ter te um ar mung und ein paar 
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Wan gen küs se über sich er ge hen, zu ver wirrt, um sich zu sträu-
ben. »ich habe was ge op fert?«

»Oh, ich ver gaß, ihr sprecht hier in schenn nicht so of fen da-
rü ber. ich habe mir sa gen las sen, man fühlt sich da nach wie ge-
rä dert. Des halb woll te ich dir et was zu es sen an bie ten, wenn 
du auf wachst. Der Hei lungs zau ber ge hört ja zu den schwie-
rigs ten Zau bern über haupt, nicht wahr? Du musst völ lig aus-
ge laugt sein!«

»Äh … ja«, gab Linn zu und er in ner te sich da ran, was Mora, 
die frau ih res Kampf eh rers Bher, ihr über Ma gie er zählt hat-
te. Man muss für al les ei nen Preis be zah len. Es gibt Zau ber, der so 
stark ist, dass er dich ver brennt … tat säch lich kam es ihr auch so 
vor, als wäre sie von in nen her aus ge räu chert wor den. Doch 
zu gleich, trotz ih rer Mü dig keit und der schwie rig keit, über-
haupt auf zu ste hen, fühl te sie sich auf ge dreht und eu pho risch.

»Ge bra te ne eier wä ren himm lisch. Wenn ich nur wüss te, wie 
man feu er zau bert. und gibt es wohl ei nen spruch, mit dem 
man eine Pfan ne her stel len kann?«

cha mija lä chel te schel misch. »ich habe ei nen schild ge fun-
den, im Wald. an schei nend kom men hier öf ter mal rit ter vor-
bei. Bleibt noch das Pro blem mit dem feu er. Bist du schon kräf-
tig ge nug für Qui Ando naik?« er schro cken schlug sie die Hän de 
vor den Mund. »Das soll te ich nicht so laut sa gen, stimmt’s? ich 
weiß, wie ihr Zau be rer seid, im mer ver schwie gen und miss-
trau isch, dass euch kei ner die Wor te stiehlt.«

Linn wisch te sich die schmut zi gen Hän de an ih rer tu ni ka 
ab. »Da für bräuch te ich aber …« sie zö ger te. Wie viel wuss te 
cha mija wirk lich über Zau be rei? so fas zi nie rend es auch war, 
mit je man dem über Ma gie zu spre chen – Linn war sich nicht 
si cher, wie of fen sie wirk lich sein durf te.

»Kei ne sor ge.« Das Mäd chen zwin ker te ihr zu. »Die Äste 
sind alle von der Lich tung, wo Ojia Ban in dei nen sturm ge-
ra ten ist.«
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»Ojia Ban?«
»un ser Dra che. Der gro ße Blau grü ne.«
»euer Dra che«, wie der hol te Linn lang sam. sie er in ner te sich 

da ran, dass sie so gut wie nichts über die ses fröh lich plap pern-
de Mäd chen wuss te, das ihre freun din sein woll te. »ich bin auf 
die sen Dra chen nicht son der lich gut zu spre chen«, er klär te sie 
grim mig. »ist dir ei gent lich klar, dass er Lan han nat an ge grif fen 
hat, wäh rend dein Bot schaf ter im schloss weil te? Das ist noch 
nicht al les. Die ser Dra che war auch in Brina, er hat mein Dorf 
zer stört und mei ne Ge schwis ter ver letzt!«

»Oh«, mein te cha mija be stürzt. »Wirk lich? Von dei nem Dorf 
weiß ich nichts, aber den Brand in der stadt ha ben wir na-
tür lich mit be kom men. nexin war da von über zeugt, dass da-
für ein wil der Dra che ver ant wort lich war. Ojia Ban wür de nie 
so et was schreck li ches tun! ist die schul di ge Bes tie au ßer dem 
nicht längst be siegt? ich dach te, der Prinz hät te das un ge heu-
er ge tö tet. Da für war doch die gro ße fei er, an der wir teil neh-
men durf ten?«

»Der Blau grü ne ist also nex ins Dra che?« Linn senk te die 
stim me, ob wohl ih nen nie mand zu hö ren konn te. »ich habe ge-
hört, wie char rin ihn an ge re det hat. Mit … Ma jes tät.«

»Oh«, sag te cha mija zum zwei ten Mal.
Da nach schwieg sie un ge wöhn lich lan ge, wäh rend Linn das 

neue Zau ber wort am nas sen Holz aus pro bier te und ein mun-
ter lo dern des feu er chen in Gang brach te. schlag ar tig fühl te sie 
sich noch er schöpf ter, und nun fehl te ihr die ener gie, auf eine 
ant wort zu drän gen. sie rühr te die eier mit dem schwert um 
und streu te ein we nig Dreck da rü ber, in der Hoff nung, dass 
noch ge nug Dra chen staub da rin ent hal ten war, um den Würz-
Zau ber Can ess wir ken zu kön nen. es knirsch te zwi schen den 
Zäh nen, doch tat säch lich schmeck ten die eier wun der bar. eine 
Wei le wa ren sie mit dem früh stück be schäf tigt, und jede gab 
sich ih ren ei ge nen Ge dan ken hin.
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»nexin ist der neue Kö nig von ti joa«, sag te cha mija schließ-
lich. »sein wirk li cher name ist scha rech-Par.«

»Wa rum hat er das denn nicht zu ge ge ben?«
»Wa rum? Das fragst du? Wir ti joa ner dür fen doch nichts 

mit neh men, wenn wir nach schenn kom men. Kei ne sol da ten, 
kei ne Waf fen. Wie könn ten wir euch un se ren Kö nig so völ lig 
schutz los in die Hän de ge ben? Was, wenn Pi vellius ihn fest ge-
hal ten hät te, ihn gar als Gei sel neh men woll te?«

»Das hät te er nie mals ge tan! er wür de doch ei nen aus län di-
schen Kö nig in al len eh ren emp fan gen!«

»Glaubst du?«, frag te cha mija und seufz te. »Wir wa ren uns 
da je den falls nicht si cher. Da rum geht es ja. es muss end lich 
auf hö ren, die ses Miss trau en, die se feind schaft … we gen et-
was, das so lan ge Zeit zu rück liegt. Der Gro ße Krieg ist acht-
hun dert jah re her, da soll te man doch lang sam über sei nen 
schat ten sprin gen kön nen! Das war mei ne Be din gung – dass 
er den ers ten schritt macht zu ei ner Ver söh nung.«

»Be din gung wo für?«
»für mein ja wort.« er schro cken schlug cha mija er neut die 

Hand vor den Mund.
Linn starr te sie an. »Du bist sei ne frau? Die Kö ni gin von ti-

joa?«
»noch nicht«, ver si cher te das Mäd chen has tig. »nur sei ne 

Ver lob te. er woll te mir die rei se gar nicht er lau ben, aber ich 
muss te un be dingt mit ei ge nen au gen se hen, wie ihr lebt. Ob 
ihr wirk lich so … pri mi tiv seid, wie bei uns alle glau ben.« sie 
ki cher te ver le gen.

»Du bist also die Braut des Kö nigs? Wie kann er dich dann 
ein fach hier zu rück las sen und ohne dich da von fie gen?«

»ich bin aus der sänf te ge fal len. er hat te kei ne Wahl.«
»er hat te kei ne Wahl? als dich hier zu las sen und sich selbst 

aus dem staub zu ma chen?«
Linn war ge gen ih ren Wil len be ein druckt, wie ve he ment 

Winter_Drachenj2_CS4.indd   23 12.05.2011   14:13:25



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Maja Winter

Die Drachenjägerin 2
Das geheime Bündnis

ORIGINALAUSGABE

Paperback, Klappenbroschur, 544 Seiten, 13,5 x 20,6 cm
ISBN: 978-3-442-26818-4

Blanvalet

Erscheinungstermin: Juli 2011

Ein unwiderstehliches Lesevergnügen – voller Liebe, Abenteuer und Magie
 
Verängstigt verlässt Linn ihre Heimat, um die Menschen, die sie liebt, zu schützen. Doch sie ist
auch entschlossen zurückzukehren – als Drachenjägerin! Doch um in die Drachengarde des
Königs aufgenommen zu werden, werden ihr übermenschliche Opfer abverlangt.
 


